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	7 Und dem Engel der Gemeinde in Philadelphia schreibe: Das sagt der Heilige, der Wahrhaftige, der da hat den Schlüssel Davids, der auftut, und niemand schließt zu, der zuschließt, und niemand tut auf: 8 Ich kenne deine Werke. Siehe, ich habe vor dir eine Tür aufgetan und niemand kann sie zuschließen; denn du hast eine kleine Kraft und hast mein Wort bewahrt und hast meinen Namen nicht verleugnet. 9 Siehe, ich werde schicken einige aus der Synagoge des Satans, die sagen, sie seien Juden und sind's nicht, sondern lügen; siehe, ich will sie dazu bringen, dass sie kommen sollen und zu deinen Füßen niederfallen und erkennen, dass ich dich geliebt habe. 10 Weil du mein Wort von der Geduld bewahrt hast, will auch ich dich bewahren vor der Stunde der Versuchung, die kommen wird über den ganzen Weltkreis, zu versuchen, die auf Erden wohnen. 11 Siehe, ich komme bald; halte, was du hast, dass niemand deine Krone nehme! 12 Wer überwindet, den will ich machen zum Pfeiler in dem Tempel meines Gottes, und er soll nicht mehr hinausgehen, und ich will auf ihn schreiben den Namen meines Gottes und den Namen des neuen Jerusalem, der Stadt meines Gottes, die vom Himmel hernieder kommt von meinem Gott, und meinen Namen, den neuen. 13 Wer Ohren hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt!


Schlüsselgewalt
Wir kennen die Verwendung eines Schlüssels. In der Bibel wird der Begriff «Schlüssel» meistens symbolisch gebraucht. Wir lesen vom geheimnisvollen „Schlüssel Davids“. Schon Jesaja spricht davon: (Jes.22,21-23) Ich werde den Schlüssel des Hauses Davids auf seine Schulter legen; und er wird öffnen, und niemand wird schließen, und er wird schließen, und niemand wird öffnen. Eljakim sollte „Vater von Jerusalem und Juda“ sein und das Haus Davids „festigen, wie man einen Nagel an einem festen Ort einschlägt“. 

So wurde Eljakim, was sein Name besagt: „Gott wird aufrichten“, nicht nur einer in der Liste der Vorfahren Jesu (Matth.1,13), sondern er wurde zum Bild des Herrn Jesus selbst, der in der Zukunft alles in Jerusalem, in Juda, in ganz Israel und der ganzen übrigen Welt zur Verherrlichung Gottes und zum Segen seines Volkes ordnen wird, wie Jes.9,6.7 erklärt: Denn uns ist ein Kind geboren, ein Sohn ist uns gegeben, und die Herrschaft ruht auf seiner Schulter; und er heißt Wunder-Rat, Gott-Held, Ewig-Vater, Friede-Fürst; auf dass seine Herrschaft groß werde und des Friedens kein Ende auf dem Thron Davids und in seinem Königreich, dass er's stärke und stütze durch Recht und Gerechtigkeit von nun an bis in Ewigkeit. Solches wird tun der Eifer des HERRN Zebaoth. 

Der Schlüssel Davids

Die Stelle in Offenbarung 3,7 weist zweifellos auf Jesaja 22 hin. Um „aufrichten“ und um „befestigen“ geht es. So stellt sich der Heilige, der Wahrhaftige der Gemeinde in Philadelphia vor. In Jesaja 22 wird noch auf die zukünftige Herrschaft des Christus hingewiesen, während das Sendschreiben an Philadelphia bereits von der gegenwärtigen Regierung des Herrn inmitten der Versammlungen ausgeht. Er herrscht noch nicht über das Haus Davids. Dazu muss Jesus Christus in Herrlichkeit wieder auf die Erde kommen. 
Doch jetzt schon ist ihm alle Gewalt im Himmel und auf Erden gegeben. Ein Blick hinter die Kulissen der Welt zeigt aber, Jesus, der da hat den Schlüssel Davids, der tut auf und niemand schließt zu, der schließt zu und niemand tut auf. Die Grenzen sind gesetzt. Der Nagel ist eingeschlagen. Wie ermunternd ist es für die Gläubigen zu wissen, dass alle Macht und Autorität in den Händen ihres Herrn und Meisters liegt, und dass die Menschen im Bösen, das sie verüben können, begrenzt sind. 
Zum Beispiel der christlichen Versammlung in Philadelphia hat der Herr eine weit geöffnete Tür gegeben, die niemand zuschließen kann. (Offb.3,8). Es ist einerseits die Tür zu dem unerschöpflichen und unerforschlichen Reichtum seiner Gnade und der freie Zugang zur Erlösung durch sein Blut, die Vergebung der Sünden (Eph.1,7).  
Davon leben gläubige Menschen.

Es ist andererseits aber auch die Tür des Zeugnisses, um alles zu verkündigen, was uns Jesus Christus geworden ist und vermacht hat. Diese Tür kann niemand schließen. Die Gläubigen mögen eine kleine Kraft haben, aber es ist nicht ihre Kraft, die die Tür öffnet, oder sie offen hält. Es ist die Macht dessen, der den „Schlüssel Davids“ hat. Wenn Jesus, der Sohn Davids, einmal geöffnet hat, dann bleibt die Tür offen. Das ist die große Hoffnung für alle, die Jesus noch nicht kennen. Die Ungläubigen aller Zeiten haben eine große Chance. Die Tür ist für sie offen. Doch durchgehen muss jeder selbst. 
Die Schlüssel des Himmelreiches
Zu Petrus hat es der Herr zunächst gesagt: Ich will dir die Schlüssel des Himmelreichs geben: Alles, was du auf Erden binden wirst, soll auch im Himmel gebunden sein, und alles, was du auf Erden lösen wirst, soll auch im Himmel gelöst sein. Matth.16,19. Dieses Wort der Bibel räumt mit allen Witzen und dem Irrsinn auf, Petrus hätte den Schlüssel zum Himmel. Nein! Ihm wurden die Schlüssel des „Reiches der Himmel“ gegeben. Diese Schlüssel sollte er auf der Erde verwenden und nicht im Himmel. Im Übrigen sind es mehrere Schlüssel. „Schlüssel“ steht im Plural in der Schrift. 
Aufschließen

Ein „ganzer Schlüsselbund“ ist es, der Türen öffnet: an Pfingsten waren es 3.000 Menschen (Luk.2,41); aber auch einem Einzelnen auf der Pilgerfahrt (Apg.8,26ff) oder einer ganzen Familie und  Hausgemeinschaft konnte das Reich Gottes eröffnet werden (Apg.10). Sogar der rasende Widersacher Saulus selbst (Apg.9,1-8) bekommt eine Chance. Die Tür zum Reich Gottes war offen, aber die Tür zur Gemeinde schien verschlossen zu sein. (Apg.9,10ff; 9,26-30)  [Manchmal klemmt der Schlüssel scheinbar.]
Zuschließen

Petrus hat aber auch mit seinem Schlüsselbund zugeschlossen. Apg.5. Für Ananias und Saphira kam jede Hilfe zu spät, weil sie dem Heiligen Geist ungehorsam waren. Das Aufschließen oder Zuschließen hat er aber nicht nur dem Petrus aufgetragen, sondern allen Jüngern und allen künftig Gläubigen (Matth.18,18). Sie sollten das Zuschließen zwei und zwei tun, keiner allein. Der Unzüchtige in Korinth sollte ausgeschlossen werden (1.Kor.5,3-5). Aber nach dessen Buße sollte ihm die Gemeinde die Tür wieder auftun. (2.Kor.2,6-11) Denn Gottes Zorn währet einen Augenblick

und lebenslang seine Gnade. Ps.30,6. 
Mit kleiner Kraft voraus

Die Gemeinde in Philadelphia ist mein Liebling unter den sieben Gemeinden des Johannes. Warum? – Es wird nichts Negatives über sie gesagt. Trotzdem hatte sie Probleme und Anfechtungen. Es war nichts, das sie vor der Welt ausgezeichnet hätte. Oder soll man es als Lob verstehen, wenn der Herr sagt: Du hast eine kleine Kraft und hast mein Wort bewahrt und hast meinen Namen nicht verleugnet? Mit einer kleinen Kraft kann man in der Welt keinen Staat machen. Auch Christen wollen stark sein und Gemeindeleiter wollen gern mit ihrer Gemeinde etwas vorweisen. Aber Philadelphia hatte nur eine kleine Kraft. 

Die große Versuchung

Die christliche Gemeinde ist zwischen 52 und 55 n.Chr. entstanden, eventuell durch Paulus selber. Die Stadt war zu jener Zeit ein Zentrum des Weinbaus und die modernste der sieben Sendschreiben-Städte. Der Boden war aufgrund von Vulkanasche sehr fruchtbar. Zu Ehren des Weingottes Dionysos wurden wilde Orgien gefeiert. In einem solchen Umfeld war es schwierig, für die junge christliche Gemeinde zu bestehen. Wer möchte denn nicht gern mitmachen, wenn gefeiert wird. Wenn der Wein fließt. Wenn der Alkohol die Stimmung hebt. Aber es geht auch ohne, ganz gewiss. Man wird sie 

wahrscheinlich als Schwächlinge verlacht haben. 
Das war aber wohl nicht die große Stunde der Versuchung, die über den Erdball kommen wird. Mit dem Ausdruck „die große Versuchung“ ist vermutlich die Zeit der großen Trübsal gemeint, auch „Große Drangsal“ oder „Große Trübsalszeit“ genannt. Diese letzte Zeit voller Not geht der Neuschöpfung der Welt voraus. Der Ausdruck wird wörtlich verwendet in der Endzeitrede von Jesus in

Matth.24,21 und auch in Offb.7,14. Eine nie gekannte Angst wird die Menschen befallen. 45 Mal wird im Neuen Testament davon gesprochen: Verschiedene Arten von Not, Verfolgung, Gefängnis, Krieg, Krankheit, Hunger und tiefer Traurigkeit. 

Der Zweck der Trübsalszeit ist zum einen das Gericht über die Nationen und über Israel. Sie führt auch zur Umkehr Israels, da sie am Ende der Trübsal Jesus als Messias erkennen und anerkennen werden. Die Große Trübsal der Endzeit wird sich schlagartig ändern, wenn Gott anfangen wird, die Tränen abzuwischen und ein neues Zeitalter heraufzuführen. Darum sprechen wir heute im Advent davon, denn wir warten auf jene Zeit der Erlösung und völligen Erneuerung. Bis dahin gibt es noch viel Verwirrung und Verirrung und viel Verführung. 
Zuletzt aber wird deutlich, dass ich dich geliebt habe. Dich, die schwache Gemeinde mit der kleinen Kraft. Weil du mein Wort [von der Geduld] bewahrt hast, will auch ich dich bewahren vor der Stunde der Versuchung, die kommen wird über den ganzen Weltkreis, zu versuchen, die auf Erden wohnen. 
Auf einer Türkeireise haben wir alle Sendschreibengemeinden abgeklopft. Es war für mich enttäuschend, dass von allen sieben Gemeinden ausgerechnet in Philadelphia am wenigstens zu sehen ist. Im Jahr 17 und 23 n.Chr. wurde die Stadt durch Erdbeben zerstört. Kaum noch etwas fürs Auge, aber die biblische Verheißung ist stark. Dank der Großzügigkeit des Kaisers Tiberius konnte die Stadt wieder aufgebaut werden und ist heute eine moderne Touristenstadt und schmackhaftes Zentrum für Lakritze. 
Siehe, ich komme bald!

Das ist jetzt schon bald 2.000 Jahre her, dass sich der Herr der Zeit und Ewigkeit angekündigt hat. Da bekommt das „Wort von der Geduld“ noch einmal eine besondere Gewichtung. Man möchte den „Bettel hinschmeißen“ und den „Namen Gottes verleugnen“. Heute sind wir gewöhnt, dass alles auf Anhieb klappt. Und von Gott wissen wir auch: Nur ein Wort und es geschieht. Warum aber lässt sich der Herr so lange Zeit, bis er wiederkommt? Das ist eine echte Frage, eine Herausforderung im Warten des Advents. 

Schon die Jünger hat der Gedanke gequält: Sage uns, wann wird das geschehen? Mark.13,3. Aber Jesus musste sie enttäuschen: Von dem Tage aber und der Stunde weiß niemand, auch die Engel im Himmel nicht, auch der Sohn nicht, sondern allein der Vater. Mark.13,32. Aber das wusste er: Wenn ich hingehe, euch die Stätte zu bereiten, will ich wiederkommen und euch zu mir nehmen, damit ihr seid, wo ich bin. Joh.14,3. Das macht doch froh. 
Das Warten der Gerechten
· Die Bibel sagt: Das Warten der Gerechten wird Freude werden; aber der Gottlosen Hoffnung wird verloren sein. Spr.10,28. 

· Die Engel sagen: Dieser Jesus, der von euch weg gen Himmel aufgenommen wurde, wird so wiederkommen, wie ihr ihn habt gen Himmel fahren sehen. Apg.1,11. 

· Jesus sagt: Halte, was du hast, dass niemand deine Krone nehme! Wer überwindet, den will ich machen zum Pfeiler im Tempel meines Gottes, und er soll nicht mehr hinausgehen, und ich will auf ihn schreiben den Namen meines Gottes und den Namen des neuen Jerusalem, der Stadt meines Gottes, die vom Himmel hernieder kommt von meinem Gott, und meinen Namen, den neuen. 
· Und ich sage: Du bist der Heilige und der Wahrhaftige, der den Schlüssel Davids hat. 
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.502]
